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Betreuungsaufwand bei häufig wechselnden, unter-
schiedlich vorqualifizierten Ehrenamtlichen. Dass
die Situation vor Ort das Urteil jeweils entscheidend
prägt, belegt die eingangs zitierte Umfrage. Biblio-
theken, die bereits Ehrenamtliche beschäftigen,
bewerten deren Unterstützung in der Regel als gut
bis sehr gut, wogegen bislang abstinente Einrichtun-
gen den möglichen Beitrag als befriedigend bis 
ausreichend einschätzen (Sprengel, S. 6). In der
nüchternen Realität zahlreicher Kirchen- und Ge -
meindebibliotheken lautet die Alternative aber
ohnehin vielfach gar nicht mehr „Ehrenamtliche
oder Bibliothekare“, sondern „Bibliotheksangebot
oder keines“; und in nicht wenigen größeren Häu-
sern sind es speziell die Profil schärfenden, Zukunft
sichernden Innovationen, der Aufbau digitaler
Informationsangebote, die zielgruppenspezifische
Förderung von Lese- und Medienkompetenz und
ähnliches mehr, die bei bestenfalls stagnierenden
Personalkörpern ohne ehrenamtliche Entlastung
kaum hinreichend umgesetzt werden könnten.
Die Motivation
Die skizzierten Vorbehalte gegen das Ehrenamt gel-
ten für alle Bibliothekstypen. Sie bieten folglich
keine ausreichende Erklärung für die erheblichen
Mobilisierungsunterschiede zwischen Öffentlichen
und Wissenschaftlichen Bibliotheken. Gilt die
Materie der Wissenschaftlichen Bibliotheken in der
Selbst- und Fremdwahrnehmung als zu kompliziert?
Wie eine aktuelle Umfrage des DeutschenBibliotheksverbands erst jüngst wiedergezeigt hat, ist das Thema „Ehrenamt“ bis
heute weitgehend eines der Öffentlichen Bibliothe-
ken geblieben. Nahezu 70 % der über 80.000 ehren-
amtlich tätigen Personen unterstützen kirchliche, 
30 % kommunale Bibliotheken. Aus dem Bereich
der Wissenschaftlichen Bibliotheken konnten bun-
desweit nur 12 Einrichtungen zu der Umfrage bei-
tragen (Rainer Sprengel, Bibliothek und Ehrenamt,
Berlin 2011). Der typische ehrenamtlich Aktive
arbeitet in kleinen und mittleren Einrichtungen im
ländlichen Raum. Daneben ist ein West-Ost-Gefälle
bemerkbar. Während in den alten Bundesländern
ehrenamtliche Unterstützung inzwischen fast die
Regel zu sein scheint, sind die neuen Bundesländer
mit ihrer besonderen historischen Tradition eines
dichten öffentlich finanzierten Bibliotheksnetzes
noch unterproportional beteiligt.
Das Ehrenamt in Bibliotheken wäre insgesamt wohl
noch stärker verbreitet, wenn es nicht in manchen
Häusern und bibliothekarischen Berufsverbänden
weiterhin deutliche Vorbehalte gegenüber freiwilli-
gen Laien gäbe. Befürchtet werden Vorschub für die
öffentliche Hand, sich aus der Kulturförderung
zurückzuziehen, die Verdrängung von Fachkräften
mit daraus folgender Streichung von festen Personal-
stellen sowie schleichende Qualitätsverluste im
Bibliotheksdienst. Ebenfalls oft genannt ist der hohe
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Fehlen Kontakte in die Bürgergesellschaft? Fehlen
Einsatzideen? Glauben die überwiegend von Bund
und Ländern finanzierten Einrichtungen schlicht, es
weniger nötig zu haben? Darüber lässt sich nur spe-
kulieren. Die SLUB hat sich jedenfalls 2009 bewusst
gegen den Mainstream entschieden und konsequent
eine systematische Ausweitung und professionelle
Begleitung des bis dahin auch hier nur gelegentlich
vorkommenden ehrenamtlichen Engagements be -
trieben (s. dazu die Beiträge in BIS 2(2009)4, 
S. 240 – 243 und 3(2010)2, S. 118 – 119). 
Aktuell helfen bis zu 30 Personen unter anderem bei
Bibliotheksführungen, speziellen Bestandsentwick-
lungsprojekten, im Digitalisierungszentrum des
Hauses und bei der Öffentlichkeitsarbeit. Weitere
Vorhaben harren der Ausführung. Mangels geeigne-
ter Bewerber bisher noch nicht verwirklicht ist zum
Beispiel die Idee, unsere zahlreichen genealogisch
interessierten Benutzer von langjährig erfahrenen
Familien- und Ahnenforschern in speziellen Veran-
staltungen zur Quellenkunde anzuleiten. Ebenfalls
hilfreich wären Ehrenamtliche mit sehr guten Tsche-
chisch- oder Polnischkenntnissen, die Studierenden
der nahen Nachbarstaaten in der Muttersprache
erste Bibliothekskenntnisse vermitteln oder  ent -
sprechende WWW-Informationen der Bibliothek
pflegen könnten.
Die Direktion der SLUB betrachtet das Ehrenamt
nicht als Notbehelf, sondern in vielerlei Hinsicht als
echte Bereicherung. Freilich ist einzuräumen, dass
das Thema ohne die bis 2011 besonders prekäre Per-
sonalsituation der Bibliothek möglicherweise erst
etwas später Aufmerksamkeit gewonnen hätte. Ein
sehr starkes Motiv bildet der demographische Wan-
del. Kultureinrichtungen mit breitem Bildungsauf-
trag, die ihre Benutzerstruktur der Struktur der
alternden Bevölkerung annähern wollen, ist zu emp-
fehlen, sich unter den in Aussicht genommenen
Zielgruppen Verbündete zu suchen. Ehrenamtlich
aktive Senioren fungieren hier als wertvolle  Rat -
geber und Multiplikatoren. In einem runden Tisch
mit allen, im Bildungsbereich engagierten Dresdner
Seniorenverbänden hat die Bibliothek im Sommer
2010 Möglichkeiten der engeren Zusammenarbeit
diskutiert. 
Wer sich für ehrenamtliches Engagement öffnet,
wird rasch weitere positive Aspekte feststellen. Ge -
nannt seien die stimulierende Wirkung neuer
(„Laien“-)Perspektiven für die Service- und Prozess-
optimierung oder die besondere Bedeutung des
Ehrenamts für die Beziehungsqualität zwischen der
Bibliothek und ihren Benutzern. In den Kurzpor-
träts einiger Ehrenamtlicher am Ende dieses Beitrags
sind derlei „weiche“ Faktoren für den Erfolg der
Bibliothek anschaulich dokumentiert. Zugleich wer-
den Motive genannt, die zur ehrenamtlichen Arbeit
führen: Die Freude, gebraucht zu werden, Interesse
an Menschen, Kommunikation und aktiver  Betä -
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Die Organisation
Interessenten an einer ehrenamtlichen Tätigkeit fin-
den über Veranstaltungen, persönliche Empfehlun-
gen, spezielle Webseiten der Bibliothek oder über
die Freiwilligenagentur der Bürgerstiftung Dresden
zur SLUB. Auf den Webseiten und in der Beratung
durch die Freiwilligenagentur werden erste Informa-
tionen über Einsatzmöglichkeiten vermittelt. Im
persönlichen Gespräch erläutert die beauftragte
Koordinatorin in der SLUB später die denkbaren
Arbeitsfelder und berät unter Berücksichtigung des
jeweils gewünschten Zeitbudgets, der vorhandenen
Vorkenntnisse und persönlichen Vorlieben. Die
Koordinatorin bleibt während der gesamten Dauer
der Zusammenarbeit die zentrale Ansprechpartne-
rin für alle organisatorischen und rechtlichen Fra-
gen. Wertvolle Hinweise für Koordinatoren enthält
ein vom Deutschen Bibliotheksverband herausgege-
benes aktuelles Handbuch, das auch online verfüg-
bar ist (Ruth Zeddies, Bürgerschaftliches Engage-
ment in Bibliotheken. Ein Handbuch für das
Ehrenamts-Management, Berlin 2011).
Die ehrenamtliche Tätigkeit wird vertraglich verein-
bart. Alle Ehrenamtlichen sind haftpflicht- und
unfallversichert und bekommen die Fahrtkosten
erstattet. Regelmäßige Treffen mit der Direktion, der
kostenlose Bezug der Bibliothekszeitschrift sowie die
Einladung zu Festen und Veranstaltungen des Hauses
über eine Ehrenamts-Mailingliste sind ebenso selbst-
verständlich. Die Bibliothek lässt sich dabei von der
Überzeugung leiten, dass  ehrenamt liche Tätigkeit
durch öffentliche Anerkennung und privilegierte
Kommunikationsbeziehungen  ausge glichen werden
sollte, wenn der Aufruf zur Mitwirkung erfolgreich
bzw. das Engagement der Ehrenamtlichen von länge-
rer Dauer sein soll. Um hausintern einen effizienten
Verwaltungsablauf zu gewährleisten, gibt es einen
dokumentierten Ablaufplan und unterstützende For-
tigung. Da diese Interessen längst nicht nur von
Bibliotheken bedient werden können, braucht
Ehrenamt in Bibliotheken, wenn eine Initiative
anhaltend erfolgreich sein will, gute Rahmenbedin-
gungen. Ehrenamt muss auch Spaß machen und von
der Einrichtung deutlich anerkannt und professio-
nell organisiert sein. In Wissenschaftlichen Biblio-
theken ist spürbare Aufgeschlossenheit gegenüber
außeruniversitären Kreisen wichtig. Vor diesem
Hintergrund ist zum Beispiel das Veranstaltungs-
programm eines Hauses auch unter dem Gesichts-
punkt zu sehen, inwieweit Ausstellungen und Vor-
träge tatsächlich breites Interesse wecken bzw. zu
mehr aktiven Bürger-Benutzern beitragen können.
188 // BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O11] Nr. 3
www.slub-dresden.de/ueber-uns/ ehrenamt/
ADINA BÖHME JÖRG ULBRICHT
BIS_3_11_Endversion  06.09.11  12:48  Seite 188
mulare. Sollte die Zahl der ehrenamtlich Beschäftig-
ten weiter steigen, ist auf dieser Basis auch denkbar,
die Verwaltung der ehrenamtlichen Tätigkeit selbst
wiederum durch Ehrenamtliche begleiten zu lassen.
Dass das durchaus geht, zeigen entsprechende Bei-
spiele aus sehr großen Öffentlichen Bibliotheken.
Eine professionelle Organisation bildet die Voraus-
setzung für die erfolgreiche Etablierung des Ehren-
amtes in der SLUB. Gute persönliche Beziehungen
zwischen Stammpersonal und Ehrenamtlichen sowie
die Qualität der fachlichen Anleitung durch die ein-
zelnen Abteilungen sichern anhaltende Zufrieden-
heit und engagierte Leistungen.
Die Praxis
ADINA BÖHME  Ich führe regelmäßig Besucher
durch die Schatzkammer der Bibliothek. Als stu-
dierte Literaturwissenschaftlerin kann ich mein
fachliches Interesse gewinnbringend einsetzen.
Zugleich profitiere ich auch persönlich, da ich mich
im Präsentieren und Reden übe. Ein Vortrag über
Albrecht Dürers Skizzenbuch hat mich auf die
Schatzkammer aufmerksam gemacht. Bald lernte ich
auch noch andere Dresdner Highlights kennen. Im
Internet habe ich mich über die Möglichkeit des
Ehrenamts informiert und den Kontakt zur Biblio-
thek hergestellt. Dass mein Einsatzort die Schatz-
kammer sein würde, war keine Bedingung, jedoch
freue ich mich, dass es geklappt hat. Am liebsten
führe ich Studierende, die die Bibliothek – wie ich
früher auch – bisher meist nur als Lern- und
Arbeitsort kennen. Die sind oft erstaunt, was die
Bibliothek darüber hinaus zu bieten hat. Eine Stu-
dentin kam später sogar ein zweites Mal mit ihren
Eltern in die Schatzkammer. Solche Ereignisse sind
eine schöne Motivation für die weitere Arbeit.
JÖRG ULBRICHT Ich kam auf Empfehlung von
Frau Böhme zum Ehrenamt in der SLUB und teile
mir mit ihr die Führungen durch die Schatzkammer.
Schon seit 2006 bin ich Mitglied im Verein der
Freunde und Förderer der Bibliothek. Das Ehrenamt
gibt mir die Möglichkeit, mich über die eher passive
Vereinsmitgliedschaft hinaus unter guten Rahmen-
bedingungen aktiv zu engagieren. Bei meinen Füh-
rungen geht es mir nicht um schlichtes Infotain-
ment. Vielmehr versuche ich meine Gäste für die
kulturellen Güter zu sensibilisieren. Wegen der Aus-
stellungsobjekte der Schatzkammer ist das Ehrenamt
für mich etwas ganz Besonderes. Ich nutze die
Tätigkeit auch, um meine persönlichen Fertigkeiten
zu trainieren: Ganz nebenbei übe ich mich in der
freien Rede vor Publikum, aber auch in der Aufbe-
reitung und Vermittlung von Inhalten und Wissen
im Ausstellungskontext. Persönlich lerne ich viel
hinzu, denn eine gute, wissenschaftlich fundierte
Vorbereitung ist für mich die Grundlage, Fragen zu
beantworten. Ich bin glücklich über das Ehrenamt
und die Möglichkeiten, die es mir bietet.
HANS-PETER SCHÜTZE  Ich bin schon seit 2009
ehrenamtlich in der SLUB tätig. Als ich vor einigen
Jahren von einem Berufsleben als Technologe bei der
Bahn in den Vorruhestand ging, suchte ich eine
sinnvolle Beschäftigung, die mich persönlich berei-
chert. Ich interessiere mich leidenschaftlich für
Geschichte und arbeite gern am Computer. Nach
dem Engagement in einem Dresdner Museum und
Archiv wurde ich über einen Zeitungsartikel auf das
Ehrenamt in der SLUB aufmerksam, informierte
mich näher im Internet und bewarb mich schließ-
lich um eine ehrenamtliche Tätigkeit. Mindestens
einmal wöchentlich – in der Regel montags – pagi-
niere und strukturiere ich für sechs bis acht Stunden
digitalisierte Bestände. Diese wichtige Arbeit ist
Voraussetzung für eine komfortable Präsentation
von Digitalisaten der SLUB im Internet. Mit meiner
Aufgabe bin ich rundum zufrieden. Sie macht mir
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zum Einsatz. Da ich erst vor wenigen Jahren wieder
nach Dresden gezogen bin, hilft mir das Ehrenamt,
mich in der Stadt wieder einzuleben. Daneben
behalte ich die Verbindung zu meinem Beruf und
finde Kontakt zu jüngeren Menschen. Beides ist mir
sehr wichtig. In der Regel weise ich in den Führun-
gen auf meinen Status als Ehrenamtliche hin. Bis-
lang gab es darauf fast nur positive Reaktionen und
gelegentlich schon mal anerkennende Worte. Kurios
finde ich gelegentlich immer noch, dass man bei uns
zu den Beständen die Treppen nach unten gehen
muss; und dass Schüler oft ganz gönnerhaft jeman-
den vom Alter ihrer Grosseltern am PC tolerieren –
das ist immer ganz lustig für beide Seiten. 
ROSWITHA PRASTKA Ich wurde über die Web-
seiten der Bibliothek auf das Ehrenamt aufmerksam.
Ich bin nicht mehr berufstätig und lebe seit dem Tod
meines Mannes vor knapp zwei Jahren allein. Ich
suchte deshalb eine sinnvolle Beschäftigung und da
ich mich sehr für Kunst und Literatur interessiere,
fand ich das Angebot der SLUB
sehr passend. In der zwischen 1973
und 1990 erschienenen „Biblio -
graphie Bildende Kunst“, die die
SLUB inzwischen auch digitalisiert
hat, ermittle ich Bücher zum Son-
dersammelgebiet Zeitgenössische
Kunst der Bibliothek, die wir bis-
lang noch nicht im Bestand haben.
Die fest angestellten Mitarbeiter
sind sehr entgegenkommend und
kooperativ. Ich bin einmal pro
Woche hier und freue mich, mit
einer anregenden Materie umzuge-
hen, interessanten Menschen zu
begegnen und die Abläufe in der
SLUB quasi von innen kennenzu-
lernen. 
Spaß und das Verhältnis zu den Mitarbeitern ist aus-
gezeichnet: Man ist willkommen und fühlt sich
nicht als Fremdkörper. Durch mein inzwischen vor-
handenes Insiderwissen ist es mir auch schon oft bei
Freunden und Bekannten gelungen, für die SLUB
Interesse zu wecken. 
HEIDEMARIE JANTZEN Als SLUB-Mitarbeiterin
bin ich 2009 in Rente gegangen. Schon im selben
Jahr habe ich mich als Ehrenamtliche in der SLUB
wieder beworben. Ich möchte gebraucht werden
und bin gern mit meinen früheren Arbeitskollegen
und jungen Menschen zusammen. Ich arbeite in der
Bereichsbibliothek Drepunct und kümmere mich
dort einmal wöchentlich vier bis fünf Stunden vor
allem um die Revision und Buchpflege im Freihand-
bereich. Mit Stammkräften ist das schon lange nicht
mehr in ausreichendem Umfang zu machen. Nach
meiner Arbeit fühle ich mich wohl, weil ich gehol-
fen habe und weil ich – auch außerhalb der Fami-
lie – gebraucht werde. Es ist ein neues Arbeitserleb-
nis ohne Druck und Stress.
GUDRUN LEHMANN-RÜDIGER Ich bin bald
zwei Jahre als Ehrenamtliche in der SLUB tätig und
habe mich seinerzeit spontan um eine Mitarbeit
beworben. Von 1960 bis 1964 hatte ich meine
bibliothekarische Tätigkeit in der damaligen Sächsi-
schen Landesbibliothek begonnen. Die Landesbi-
bliothek war mir später in anderen Bibliotheken
stets Vorbild. Im Rentenalter wollte ich noch eine
praktische Verbindung zu meinem Beruf haben und
las in den Medien auch von der bedrückenden Per-
sonalsituation der SLUB. Ich bin in der Abteilung
Benutzung und Information eingesetzt und zeige
angemeldeten Gruppen das Haus, seine Arbeitswei-
se und gebe auf die jeweilige Gruppe abgestimmte
Einführungen in die Recherchemöglichkeiten.
Durchschnittlich komme ich zweimal im Monat
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